
Ein Nachtrag: 

Mehr Entwicklungshilfe?
Wenn auch der Au0enminister, wie seit jeher, in sei-
ner graen aaenpolitischen Orientierungsrede am
6.11.1979 der Entwicklungshilfe nur wenige belanglo-
se Satze widmete ("Now, nou6 nappnochonz chaque an-
nge d'un pays de Vobjecti4 modute de o,7 pawl, cent
du PO ..."), so gab es dieses Jahr jedoch in der an-
schlieSenden Kammerdebatte einige bemerkenswerte
Stellungnahmen zu diesem Haushaltskapitel, die mich
veranlassen das in "forum" Nr. 35 aufgeworfene Thema
nochmals aufzugreifen und die schluddrige Arbeitswei-

se gewisser Abgeordneten anzuprangern.

Wie die CSV-Fraktion schon am lo.11.1979 in einem
"Profil"-Beitrag, behauptete Marc Fischbach die 195
Mio. Franken (182,7 Mio. im LW-Artikel) stellen o,29%
des BSP dar. Ich habe in der letzten "forum"-Nummer
nachgewiesen, da$ sie o,13% darstellen. Eine schrift-
liche Anfrage eines Berufskollegen, um vom CSV-Abge-
ordneten Aufschlu$ Uber den betrachtlichen Unter-
schied zu bekommen, blieb bislang bezeichnenderweise
ohne Antwort. Schon in der Kammersitzung vom 13.11.79
hatte der LSAP-Abgeordnete Willy Dondelinger - der
schon in frUheren Jahren durch seine sorgfaltige In-
formation in dieser Sache aufgefallen war - die CSV-
Zahlen als "Phantasiezahlen" bezeichnet. Er selbst
zieht zur Entwicklungshilfe im engeren Sinne noch
mehrere Kredite fUr FAO, "Agence de cooperation cul-
turelle et technique", u.a. hinzu, und kommt so fUr
198o auf 207,2 Mio., eine Zahlfder ich voll zustimmen
kann. Im Gegensatz zu 1977 (vgl. "forum" Nr. 18) hat-
te ich mich dieses Jahr wie die CSV auf zwei Posten
beschrankt, well auch die Regierung nur diese offi-
ziell als "Entwicklungshilfe" bezeichnet. Der Unter-
schied von 12 Mio. ist im Ubrigen fUr die Berechnung
des Anteils am BSP nicht wesentlich. Dieser Anteil
am BSP - der o,7% betragen sollte, von CSV und M.
Fischbach auf o,29% beziffert wird - betragt, falls
man mit W. Dondelinger das BSP fUr 198o auf 157 Mrd.
schatzt, de facto nur o,132%. Eine BSP-Schatzung von
145 Mrd. scheint mir allerdings realistischer, der
Anteil der Entwicklungshilfe beliefe sich dann auf
o,142%. Meine "forum"-Rechnung aus Nr.35 wird also
von W. Dondelinger bestatigt. (Laut Kammerbericht
Nr. 2/79-8o sprach der LSAP-Abgeordnete allerdings
von "1,32 Prozent", wohl ein Versprecher oder Druck-
fehler: es ma sich um 1,32 Pnomate handeln.)

W. Dondelinger (und ahnlich Ubrigens ein gewisser
Janus in "d'Utz. Land" vom 16.11.79) macht anschlies-
send an diese Rechnung der Regierung den Vorwurf,
d4 mit 207,2 Mio. ihre Entwicklungshilfe nicht, wie
von der CSV behauptet, 31% Wier liegt als 1979 zu

Zeiten der DP-LSAP-Koalition, sondern nur ganze 2
Millionen, was nicht einmal die Teuerungsrate wett-
machen kann, so da$ der EH-Anteil im BSP sogar rUck-
laufig sei. Hier ma aber nochmals an eine Bemerkung
erinnert werden, die ich schon in der letzten Hummer

machte: Im Haushaltsentwurf stehen nur "pour mémoire"
Kredite fUr die Weltbank und ihre Tochtergesellschaft,
die Internationale Entwicklungsagentur. Diese Kre-
dite - 198o wahrscheinlich rund 90 Mio. - werden
aber wahrscheinlich im Laufe des kommenden Jahres,
bei einer Aufstockung des Kapitals dieser Organisa-.
tionen, durch Sondergesetz in den Staatshaushalt ein-
gefUgt werden. Es ist jedenfalls zu hoffen, ansonsten
die Regierung sich wirklich nicht mit ihrer Entwick-
lungshilfe als lo. Punkt ihres Schwerpunktprogramms
beim diesghrigen Budget brUsten darf. Wegen des Feh-
lens dieser Kredite ist Ubrigens die Entwicklungs-
hilfe auch schon im Haushalt 1979 rUcklaufig im Ver-
gleich zu 1978. Falls aber 198o noch rund 90 Mio.
hinzukommen, erhdht sich der EH-Anteil im BSP auf
0,2%:

Zum Schlu verlangte der LSAP-Abgeordnete Beihilfen
des Au enministeriums fUr die "AFC-Solidarité Tiers-
Monde". Anscheinend ist das Verlangen nicht unnUtz
denn seit die AFC auch luxbg. Investitionen in der
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Fortsefrsans von Dritten Welt unter die Lupe genommen hat (vgl.
"Brennpunkt", Nr. 32/33-1979), soil es mit den
staatlichen Subsidien fUr Entwicklungsprojekte die-
ser Organisation Schwierigkeiten geben. Oder hNngt
es etwa an der neuen Regierung? Beides scheint mir
gleich schlimm.	 M. p.

Food First (Tell 8)
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51501EN ANt3AuMETHoDEN NIGHT
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ES GIRT PA
LIcTioNEN, DIE JE•
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SIR SIND,
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Die Eskalation
stoppen 
Das Internationale Presidium der katho-
lischen Friedensbewegung Pax Christi
hat sich Mitte November in Antwerpen
zur Diskussion urn die Aufrustung mit
Mittelstreckenraketen geduArt. Der fol-
gende Wortlaut ist auch im Zusammen-
hang mit einer Meldung der Pariser Zei-
tung „Le Matin" zu lesen. Nach dieser
Meldung babe der HI. Stuhl den Re-
gierungen Italiens und der Bundesrepu-
blik Deutschland empfohlen, gegenwar-
tig auf die Stationierung amerikanischer
Mittelstrecken-Atomraketen zu verzich-
ten. Die Zeitung berief sich dabei auf
Informationen aus dem piipstlichen
Staatssekretariat.

A Is Christen können wir nicht die
Beschleunigung des nuklearen Ra-

stungswettlauf s billigen, an dem beide
Seiten, Nato und Warschauer Pakt,
ganz bewu fit beteiligt sind. Wir verur-
teilen die gegenwiirtigen SS-20-Raketen
auf dem europiiischen Kontinent.
sehen die sogenannte „Modernisierung"
(Produletion und Stationierung) be-
stimmter nuklearer Waffen, wie sie die
Nato vorschlagt, als neue Stufe in dieser
Eskalation. Pax Christi glaubt, dal3 an-
gesichts des bereits hohen Grades sicherer
wechselseitiger Vernichtung und der wei-
ter wachsenden Risiken in diesem Droh-
system das ganze gegenwiirtige System
des Abschreckungsgleichgewichts und
sein unvermeidlicher Rastungswettlauf
letztlich nur zu einem totalen Zusam-
menbruch dieses Systems und der Zer-
stOrung der Weltgemeinschaft fahren
kann.

Diese Entwicklung, die gegen jede Ver-
nunft ist, mu f3 gestoppt werden. Die
Einfahrung neuer Waffen, die technisch
noch ausgefeilter und vielseitiger von der
EinsatzmOglichkeit her sind, stellt kei-
neswegs einen Beitrag dar, urn die Ent-
wicklung insgesamt umzukehren.

Pax Christi drangt daher die Regierun-
gen der Nato-Lander, auf das vorge-
schlagene „Modernisierungs"-Programm
zu verzichten und unmittelbar Verhand-
lungen mit der Sowjetunion und den
Mitgliedern des Warschauer Paktes an-
zubieten.
Die laufende Entwicklung macht eine
5reite offentlicheDiskussion in den Nato-
Landern dringend erforderlich. Man
mull nicht nur die Mechanismen diskutie-
ren, die immer zu einer Eskalation zu
fuhren scheinen, sondern auch die Not-
wendigkeit einer neuen Politik. Diese
neue Politik soil wirksame Schritte so-
wohl in der Abrustung als auch in der
Sicherheit bringen.

Als Voraussetzung fur eine solche Dis-
kussion massen wir und unsere Regie-

rungen schlie fllich anerkennen, dall ein
Atomkrieg nicht gewonnen werden kann
und da .13 jede weitere Entwicklung nu-
klearer Waft en kein Weg zur Sicherheit
ist.

Unsere Vorstellungen von nationaler
Sicherheit massen sich entsprechend an-

dern. Wir fordern als ersten Schritt,

ernsthaft mit der Entwicklung eines Pro-
gramms gewaltfreier Ziviler Verteidi-
gung (Soziale Verteidigung) zu begin-
nen. Dies ist ein Mittel, um echte Sicher-
heit fur alle Nationen zu erzielen.
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